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Nor. 919, 


Donnerfing den 9. September 1660. 


IV. ag. 


K England und Bulgarien. 


zu Die engliſche Preſſe ift redlich bemüht geweſen, Deutſchland 
b. ranlaſſen, in die bulgariſchen Angelegenheiten einzugreifen, 
Deul ür England die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Da 
Friesland dazu keine Luſt gezeigt und es vorgezogen hat, praktiſche 
und as politit zu treiben, jo iſt nun John Bull ſehr ärgerlich 
noch Anohhegeit Deutſchland allerlei Untzeil. „Standard“ ſucht 
mereſſu et Deutſchland einzureden, daß es in der Bulgarei 
for Miet ſei. Das Blatt ſagt: „Wer in Bulgarien herrſchen 
fein 2 eine Frage von geringer oder gar keiner Bedeutung 
Milita are fie nicht unauflöslich verflochten mit der Politik dreier 
dlaander ute, welche ſcheinbar durch gleiche Anſchauungen mit 

and r verbunden, in Wirklichkeit aber tief und unverſöhnlich von 
Interent getrennt find durch rivaliſtrende und ſich widerſtreitende 
Neem.“ Dem tritt die offzisſe „Nord. Allg. Zig.“ ents 
Rußla 3 ſie darthut, daß die Intereſſen Oeſterreichs und 
tr — 5 die doch wohl der „Standard“ im Auge hat, obwohl 
unverſo rei militäriſchen Mächten ſpricht, keineswegs in einem 
8 end lichen Widerſpruch ſtehen. Die deutſche Politik habe nur 
modus Ziel, ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“, die Möglichkeit eines 
ri zwiſchen Oeſterreich und Rußland zur Wirklichkeit 
daß ihre 8 Und die Lage der Dinge ſcheine dafür zu ſprechen, 
ſagt weit eſtrebungen keineswegs ausſichtslos ſeien. Der „Standard“ 
r ſich eh „Der Kanzler kann Rußland nur gewinnen, indem 
Benofjen eſterreich entfremdet und kann Oeſterreich nur als Bundes⸗ 
Blatt m bewahren, indem er Rußland reizt.“ Das engliſche 
folgert eint, daß dieſe Nothwendigkeit bei der Frage eines Nach⸗ 
derfelbe fur den Fürſten Alexander zu Tage treten müſſe. „Wenn 
Saft zuin bloßes Werkzeug des Zaren wäre, würde die Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Oeſterreich und Rußland ſchnell in offene Feind. 
Zuſchlagen.“ Auch dieſe Behauptungen erklärt die „Nordd. 
Ztg.“ als völlig aus der Luft gegriffen. Das deutſche 
5 1 ſagt: „Der „Standard“ weiß doch ebenſo gut wie 
nuch Bui er Fürſt Alexander als ein „Werkzeug des Zaren“ 
re garten gekommen ift und zunächſt unter ruſſiſchem Ein⸗ 
Käglich ant hat. Iſt denn dieſer Zuſtand für Oeſterreich uner⸗ 
b geweſen? Hat damals eine offene Feindſchaft zwiſchen den 
die SH Termäcten beſtanden? Die Vergangenheit beweiſt, daß 
onſt bilde, welche ſich die politiſche Phantaſie des „Standard“ 
M Mitt, mit der 
Nation ig.“ ſchließt 
deutſche Fun vaterlandsloſe Individuen ausgenommen — die 
ilionalen d 


en, und d lea Fre 
} 2. aß unſere Politik, indem ſie dieſen Satz zur Richt⸗ 
ech nm, ſich auf dem richtigen Wege befinde. Uns liegt 
ſagt, ui fern, daß der Kanzler ſich, wie der „Standard“ 
theil en ſchen zwei Stühle fegen werde“. Wir find im Gegen- 
la 38 überzeugt, daß er für feine Politik die fihere Grund- 
deg St. drei Stühlen gewählt hat.“ Im Widerſpruch mit denen 
Iigelte dard bewegen ſich die Ausführungen der „Pall Mal 

ullandg Dieſelbe zieht einen Vergleich zwiſchen der Stell ung 
bemerkt Rut Bulgarien und derjenigen Englands am Nil und 
Jurſten Rußland könne ebenſo wenig einen ihm feindlich geſinnten 
Rnnten = Bulgarien zulaſſen, wie England einen feindlich ge- 

lemarg bedive dulden tune. Auf die Haltung des Fürſten 
Fürſt Bien der bulgariſchen Frage übergehend, ſagt das Blatt, 
lar, daß wre wife ſehr wohl, was er zu thun habe, er ſehe 
Beziehn le wahre Politik für Deutſchland darin beſtehe, gute 
— ugen zu feinen Nachbarn zu unterhalten. Es wäre ſehr 


0 


zu wünſchen, daß die engliſchen Staatsmänner eine ebenſo geſunde 
Politik hinſichtlich ihres Landes befolgten. Während die „Pall 
Mal Gazette“ mit dem „Standard“ darin übereinzuſtimmen 
ſcheint, daß England bei der bulgariſchen Affaire nicht intereſſirt 
ſei, zieht die „Morning Poſt“ andere Seiten auf und richtet eine 
förmliche Drohung gegen Petersburg. Das Blatt ſpricht die 
Hoffnung aus, England werde bald Gelegenheit haben, die ruſſiſche 
Diplomatie davon zu überzeugen, daß, wenn ihr Vorgehen auf 
der Balkanhalbinſel ſich theilweiſe auf die Annahme ſtütze, daß 
ſich England Nichts daraus mache, ob Bulgarien ein unabhängiger 
Staat bleibe, oder als Brücke für einen Marſch der Ruſſen nach 


Konſtantinopel diene, das Petersburger Kabinet die Rechnung ohne 
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tion theilt die Ucberzeugung der Regierung, daß unfere | 
ntereffen durch die bulgariſche n Ereigniſſe nicht tangirt | 


den Wirth mache. Nicht das Schickſal Bulgariens, ſondern der 
Triumph der ruſſiſchen Politik auf der Balkanhalbinſel berühre 
England, ſowohl als große mohamedaniſche, wie auch als europäiſche 
Macht. Englands traditionelle Politik gegenüber der Türkei ſei 
nicht aufgegeben. Falls England ſeine Stellung in Europa wie 
im Orient nicht aufgeben wolle, müſſe es darauf vorbereitet ſein, 
Opfer zu bringen. Das Petersburger Kabinet müſſe nicht zu 
haſtig Schlüffe ziehen, die mit der traditionellen Politik Englands 
und den Intereſſen der ziviliſirten Welt nicht in Einklang ſtänden. 
— Wenn der Artikel der „Morning Poſt“ die Meinung der 
engliſchen Regierung wiedergiebt, ſo iſt daraus zu ſchließen, daß 
dieſe endlich zur Erkenntniß gekommen iſt, daß ſie ſich ihre 
Kaſtanien ſelber aus dem Feuer holen muß, wenn ſie ſich an den⸗ 
ſelben delektiren will. In der That ſpricht manches dafür, daß 
ſich der Gegenſatz zwiſchen Rußland und England verſchärft hat. 
Das iſt ja auch natürlich. England ſieht ſeine Pläne in Bezug 
auf die Verdrängung des ruſſiſchen Einfluſſes in der Balkanhalb⸗ 
inſel geſcheitert und möchte nun retten, was zu retten iſt. Der 
engliſche Botſchafter in Konſtantinopel, Sir Thornton, iſt abberufen 
worden, weil er Rußlands wachſenden Einfluß nicht energiſch genug 
bekämpfte. Er ſoll durch den engliſchen Geſandten in Bukareſt 
Sir White erſetzt werden. Wie verlautet, ſoll der Sultan von 
ruſſiſcher Seite darauf aufmerkſam gemacht worden ſein, daß die 
Erſetzung Thorntons durch White geeignet fein könnte, die Orient⸗ 
frage einigermaßen zu verſchärfen. 
Dolitiſche Tagesſchau. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hält 


Wirklichkeit wenig harmoniren.“ Die „Nordd. aufrecht, daß der ruſſiſche Miniſter von Giers in Franzensbad 
ihre Ausführung mit folgenden Sätzen: „Die 
habe. 


nur einen Korreſpondenten der „Petersburger Zeitung“ empfangen 
Das „Berliner Tageblatt“ bleibt ſeinerſeits dabei, daß 
Herr von Giers gewußt habe, daß der betreffende Korreſpondent 
auch das „Berl. Tagebl.“ bediene, und fügt hinzu „und ſo bleibt 


es denn eine hiſtoriſche Thatſache, daß Herr von Giers den Ver— 


treter des Tageblatts empfangen hat.“ Warum nicht? Die Welt- 
geſchichte wäre damit um ein komiſches Moment bereichert. 
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ihrer Geſchichte, wie in unſeren Tagen beſteht. Und will man 
den klaffenden Gegenſatz ja recht deutlich fühlen, ſo leſe man die 
Worte von Kains und Abels Opfer und dazu Schillers „Eleuſiſches 
Feſt“ ... In dieſem Gegenſatze ſpiegelt ſich die ganze weltge⸗ 
ſchichtliche Bedeutung der Judenfrage. Das Judenthum ſteht 
unſeren ſchweren ſozialen Aufgaben als gerader Gegenſatz gegen- 
über, und es iſt eine Lüge, daß der ſoziale Gedanke Judenwerk 
iſt. Die Marx und Laſſalle ſind dürftige Nachtreter deutſchen 
Rechtes. Das deutſche Recht war der Sozialismus, das römiſche 
hat uns die Herrſchaft des Egoismus gebracht. Eins hat der 
altdeutſche Sozialismus aber vor dem nachgebeteten Sozialismus 
moderner Sozialiſten voraus: er iſt kein platter Materialismus, 
ſondern von hoher Sittlichkeit getragen. Wahrhaft tragiſch iſt es 
für die produktive Welt, daß das Judenthum, wie es alles aus⸗ 
zubeuten ſucht, jo auch in Sozialismus „macht“, von Laſſalle an 
bis auf die famoſen Sozialiſten neueſter Sorte: Singer, Sabor, 
Flürſcheim und dergl. . .. Das große Ringen der Menſchheit 
gegen den Judaismus iſt und wird ſo lange eine Thatſache bleiben, 
wie der Judaismus ſelbſt exiſtirt. Wir halten uns zu denen, die 
den ehrenvollen Kampf um kulturelle Probleme nicht ſcheuen, und 
ſehen die Möglichkeit der Weiterexiſtenz unſer Kultur nur darin, 
daß wir uns gegen die vollſtändige Verjüdung nach Kräften wehren. 
Deshalb begrüßen wir auch freudig den in dieſer Woche in Bukareſt 
tagenden Antiſemitenkongreß.“ 

Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus Paris gemeldet, die Er⸗ 
nennung des Berliner Botſchafters, über den man ſich 
mit der Reichsregierung ſchon verſtändigt hat, erfolgt im heutigen 
Miniſterrathe. Wahrſcheinlich erhält Cambon, bisher tuneſiſcher 
Generalreſident, den Pojften. 

Aus Neapel kommen düſtere Nachrichten über die 
Cholera. In Torre Annunziata kamen der „Frankf. Ztg.“ 
zufolge am 5. 30 Krankheits- und 18 Todesfälle vor. Die 
Krankheit brach ziemlich plötzlich aus und der Tod erfolgte raſch. 
Die Bevölkerung übernachtete zum Theil aus Angſt im Freien. 
Auch in Neapel ſelbſt kamen einige wenige Fälle vor. 

Zu dem zwiſchen Großbritannien und Frankreich 
über die Beſetzung der Hebridengruppe ſchwebenden Streit⸗ 
handel nimmt die „Rep. fr.“ das Wort und dringt darauf, daß 
dieſe Okkupation nicht wieder rückgängig gemacht werde. In dem 
Artikel wird geſagt: Die franzöſiſchen Soldaten wurden an jene 
Küſten ausgeſchifft, um die Ermordung franzöſiſcher Staats⸗ 
angehörigen zu rächen. Sie müſſen jetzt dort bleiben, um die 
Wiederkehr ähnlicher Vorfälle zu verhüten. England, das ohne 
einen Schatten von Berechtigung die Ellice-Inſeln annektirte, habe 
weniger Grund als irgend Jemand, ſich zu beklagen. Man müſſe 
deshalb fragen, welcher Art von Genugthuung hat denn Herr von 
Freyeinet an England verſprochen? 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Unterſtaats-Sekretär 


An die Mittheilung, daß am 7.,8. und 9. d. M. in Bukareſt des Auswärtigen, Ferguſſon, auf eine Anfrage von Bryce, daß 


ein internationaler Antiſemiten-Kongreß ſtattfindet, 
knüpft die „Staatsbürger⸗ Zeitung“ eine Betrachtung, 
in welcher die Charakterverſchiedenheiten des ſemitiſchen und ariſchen 
Stammes ſcharf einander gegenüber geſtellt werden. Den Gegenſatz 
findet ſie bereits in der Geneſis. Der Brudermörder Kain iſt 
Ackerbauer, der fromme Abel Hirte. In demſelben Gegenſatz ſtehen 
Eſau und Jakob. Es ſei tief bezeichnend für die Auffaſſung, die 
darin liegt. „Ackersmann und frommer Mann ſind die Gegen— 
ſätze. Heute noch iſt es ebenſo; als Geldnomade durchzieht der 
moderne Jude die Welt, vaterlandslos; iſt ein Weideplatz abge— 
graſt, ſo zieht er weiter. Das iſt die große Kluft zwiſchen der 
ariſchen und der jüdiſchen Weltauffaſſung, die in der älteſten Zeit 


Die ſtumme Waife. 
Kriminal⸗Moman von Ernſt von Waldow. 
Fortſetung) (Nachdruck verboten.) 


Reſignation ward belohnt,“ erwiderte bewegt der 
„Sie fanden das von den Todten erſtandene 
und auch die Gattin.“ 
15 Mutter — meine arme, ſchöne Mutter !“ ſprach Mary 
fein eit. „Wie glücklich werde ich fein, wenn es mir ver- 
n wird, fie zu ſehen. Doch fie ift krank,“ ſetzte fie 
a lt „oft hat Joſeph mir von feinen Beſuchen in der 
ergeb and erzählt und von der ſchönen Kranken, die ſo ſanft 
ich damals gevoll ſich in ihr trübes Geſchick füge — o, hätte 
meine ahnen können, daß diefe Lady Ellen mit dem Goldhaar 
Trlorene Mutter ſei!“ 
der Ed Dich, Mary, ich ſagte es ſchon Deinem Vater, daß 
Geiſt Sen Ellen Falkland's ſich bedeutend gebeſſert hat; ihr 
Uebel w um und nur die Nerven find noch leidend, — ein 
Mutter u. jetzt die Aufregung über den plötzlichen Tod der 
aud 8 hat, obgleich man ihr verſchwiegen, daß Lady 
M nde Hiftet worden fei. Ich habe dieſe Einzelheiten aus dem 
es Profeſſors Bernau.“ 
aud ent Blinde erhob den Kopf. Die Erwähnung der Lady 
heit zur an ihn den Träumereien, welche ihn in die Vergangen⸗ 
weiſt, daß ahnt; ſehr entſchieden ſagte er: „Wenn es ſich er: 
bat Niema * Schwiegermutter abſichtlich vergiftet wurde, ſo 
ner oa te das Verbrechen begangen, als der indiſche 
Ward apitäns — ein Teufel in Menſchengeſtalt.“ 
Sie ben cal ſprang auf und rief: „So wird es ſein, gewiß, 
ugang in Recht, denn nur eine Perſon, welche ſich ungenirt 
der ge ne Wohngemächer zu verſchaffen vermochte, konnte in 
e n, das Gift in die Medizinſchachteln zu thun. Ein 
r Zufall erſcheint nach der Unterſuchung am Thatorte 
en; auf die Hausbewohner und das Dienſtperſonal 


aber fiel um ſo weniger ein Verdacht, als Sir Frederik Falkland 
feierlich erklärte, die Treue und Verläßlichkeit ſeiner Leute ſei über 
jeden Zweifel erhahen.“ 

„Natürlich, er wird ſeinen Spießgeſellen nicht im Stich laſſen,“ 
bemerkte Dannfy voll Bitterkeit. 

Der Profeſſor ſenkte nachdenkend den Kopf, dann ſagte er: 
„Am meiſten belaſtend für meinen armen Sohn war der Umſtand, 
daß die genaue Unterſuchung ergeben hat, wie nicht eine Spur 
des Giftes, dem die Lady zum Opfer gefallen, in jenem Tranke 
enthalten iſt, den ſie ſich einige Stunden vor dem Erſcheinen 
meines Sohnes ſelbſt bereitete. Und zwar nahm ſie zu dieſem 
Zwecke je einen halben Theelöffel voll von jeder Sorte des Pul— 
vers, das in den Mediziyſchachteln enthalten war. Ja, was mehr 
beweiſt: auch Joſeph koſtete das Getränk, von dem die Hälfte 
übrig war, und verſpürte keinerlei Uebelbefinden. Daß aber 
ſpäter in einer der Schachteln Arſenik enthalten geweſen, und 
zwar in großer Menge, hat die chemiſche Unterſuchung bewieſen. 
Auch in dem Glaſe, das Joſeph der Kranken geboten und deſſen 


Inhalt halb ausgeſchüttet ward, als ſie es zurückwies, fand ſich 


Arſenik in ſtarker Doſis. Aus all' dieſem muß geſchloſſen werden, 
daß das Gift in der Zwiſchenzeit — und dies ſind kaum zwei 
Stunden — durch eine verruchte Hand in die Medizinſchachtel 
gekommen iſt. Vorher konnte kein Verdacht laut werden, weder 


gegen Sir Frederik Falkland, den Neffen der Verſtorbenen, noch 


gegen deſſen Diener, auch gilt der Kapitän für einen Ehrenmann. 
Anders liegt die Sache nun, wenn ein Ankläger auftritt, der 
durch Zeugen beweiſen kann, daß jene vorgenannten Beiden ſchon 
ein ſcheußliches Verbrechen verübt, und daß man ihnen jede Gräuel— 
that zutrauen könne. Deshalb müſſen Sie morgen in der Frühe 
eine Anzeige erſtatten, und zwar werde ich ſelbſt Sie abholen, 
und zu einem mir befreundeten Polizeirath führen, der durch ſeine 
Umſicht und ſeinen Scharfblick ſchon manche im Verborgenen be— 
gangene Unthat ans Licht gebracht hat. Da Ihre Identität und 
diejenige Mary's mit jenen Perſonen, denen die Dokumente in 


| 


nach allen der Regierung vorliegenden Nachrichten die Abdankung 
des Fürſten Alexander von Bulgarien noch nicht vollzogen 
ſei. Alle zukünftigen Arrangements könnten in Gemäßheit des 
öffentlichen Rechts und der internationalen Vereinbarungen nur 
auf der Baſis des Berliner Vertrages erfolgen, welcher letztere 
keiner einzelnen Macht ein beſonderes und ausſchließliches Recht 
einräumt. Demgemäß müſſe ein zu treffendes Arrangement von 
einem gemeinſamen Akte abhängen, dem alle Signatarmächte zu⸗ 
ſtimmen. England habe keine Verbindlichkeiten, Pflichten oder be⸗ 
ſondere Intereſſen in Bulgarien. Englands Verbindlichkeiten und 
Pflichten daſelbſt ſeien durchaus gemeinſame mit denen der anderen 
Großmächte, deren Zuſtimmung zur Wahl eines Fürſten von Bul⸗ 


dem Käſtchen zugehören, ſich leicht erweiſen läßt, ſo wird man 
auch Ihrer Erzählung und Ihrer Anklage Glauben ſchenken, um 
fo mehr, als Ihr Wohnunggeber, der brave Schloſſer, Ihre Aus: 
ſage bekräftigen kann. In aller Stille, um Sir Frederik's Ver⸗ 
dacht nicht zu erregen, müſſen Nachforſchungen angeſtellt werden, 
— vielleicht eine Hausdurchſuchung, und dann wird die Wahrheit 
ans Licht kommen und mein armer unſchuldiger Sohn befreit 
werden!“ 

„Wie glücklich werden wir dann Alle ſein!“ jubelte Mary. 

Der Profeſſor wandte ſich lächelnd zu ihr: „Ei, das iſt noch 
die Frage! Wer weiß, ob die reiche Erbin dem armen Mediziner 
jetzt noch Herz und Hand bieten wird?“ 

Mary ſandte einen vorwurfsvollen Blick aus ihren ſchönen 
Augen hinüber zu dem väterlichen Freunde, dann ſprach ſie ernſt: 
„Joſeph ſchenkte mir ſein Herz, bot mir ſeine Hand zu einer 
Zeit, da ich, die arme ſtumme Waiſe, von der Barmherzigkeit 
guter Menſchen abhing und Nichts beſaß auf dieſer Welt, nicht 
Geld noch Gut, nicht Eltern noch Verwandte, ja nicht einmal einen 
Namen. Selbſt wenn ich Joſeph nicht ſo innig liebte, wie dies 
der Fall iſt, würde ich ihm dieſen Edelmuth nicht vergeſſen 
und ihm nach Kräften zu vergelten trachten, was er an mir 

ethan.“ 

> „Das wußte ich ja im Voraus, mein Töchterchen,“ erwiderte 
der alte Herr gerührt, „ich wollte nur in unſer Aller tief be⸗ 
wegte Gemüthsſtimmung ein Körnlein Humor zu bringen ſuchen, 
auf daß die hochgehenden Wogen des Gefühls ſich ſänftigen. Das 
wird mir nun leicht gelingen, wenn ich mir das lange Geſicht 
vorſtelle, das meine Alte machen wird, wenn ſie erfährt, daß die 
„ſiumme Waiſe“, die „kleine Seiltänzerin“, mit einem Male die 
Erbin von Falkland⸗Kaſtle geworden — eine junge Dame, welche 
durch ihre Mutter eine der erſten Adelsgeſchlechter Altenglands 
angehört. Aber weißt Du, Kleine, ich will die Gelegenheit be⸗ 
nützen, um meinen Weibsleuten daheim eine wohlverdiente Lektion 
zu geben und Du ſollſt mir dazu helfen. Nein, ſprich kein Wort 


DN 


Waagſchale werfen. 


garien eine einſtimmige ſein müſſe. Die engliſche Regierung habe 
viel Hoffnung auf die Geſchicklichkeit und die großen Eigenſchaften 
des Fürſten Alexander geſetzt und beklage den Verrath und die 
Gewaltthätigkeit, durch welche die Regierung deſſelben unterbrochen 
ſei; England würde mit großem Bedauern vernehmen, daß der 
Fürſt definitiv die Aufgabe fallen laſſe, der er ſich unterzogen 
habe. (Lebhafter Beifall auf allen Bänken.) Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Sitzung erklärte Ferguſſon, die afghaniſche Grenzkommiſſion 
werde im Laufe des September nach Indien zurückkehren. Ridgway 
werde unterwegs in Kabul mit dem Emir konferiren. Lord 
Churchill theilte mit, daß die Ernennung einer Kommiſſion zur 
Unterſuchung der jüngſten Veränderungen im Werthe der Edel⸗ 
metalle beſchloſſen ſei. Die Kommiſſion ſolle aber weder den 
unbefriedigenden Zuſtand des jetzt eirkulirenden Goldes, Silbers 
und Kupfers unterſuchen, noch auch ob es wünſchenswerth ſei, in 
England und Indien das Dezimal⸗Münzſyſtem einzuführen. 

Der König von Portugal iſt am Sonntag von Rein⸗ 
hardsbrunn nach Frankfurt a. M. gefahren, wo er unter der 
Führung des Generalkonſuls von Erlanger die Sehenswürdig— 
keiten der Stadt und Umgebung in Augenſchein nahm. Heute 
früh iſt er zum Beſuche feiner Schweſter, der Fürſtin von Hohen- 
zollern, nach Sigmaringen weitergereiſt. 

Ueber eine Revolte in Serbien telegraphirt man der 
„Voſſ. Ztg.“: ö N 

Sofia, 5. September. Heute, Sonntag Mittag, während 
die Militärmuſik im Schloßgarten vor den Fenſtern des Palais 
ſpielte, verbreitete ſich unter den in der Straße zirkulirenden 
Gruppen die Nachricht, König Milan ſei geſtern durch einen ähn⸗ 
lichen Staatsſtreich wie der am 21. Auguſt entthront worden. 
So abenteuerlich die Nachricht klang, ſo fand ſie doch zahlreiche 
Gläubige und bewirkte große Aufregung. Das Gerücht beruhte 
auf einer chiffrirten Depeſche des Präfekten eines nahe der ferbi- 
ſchen Grenze gelegenen Diſtrikts an den bulgariſchen Kriegsminiſter, 
welcher heute eingetroffen iſt. Fürſt Alexander zweifelte bis jetzt 
an der Richtigkeit der Nachricht, da er heute Morgen noch ein von 
geſtern datirtes Telegramm Milan's erhalten hatte, worin dieſer 
ihm freundnachbarlich mittheilte, daß er mehrere Bataillone, eine 
Batterie und eine Eskadron nach Waſſina beordert habe, um die 
Reſte der aufſtändiſchen bulgariſchen Truppen bei etwaigen Ver⸗ 
ſuchen des Grenzüberganges abzufangen. 


x * Aulgariſches. 


Die Entwickelung der Dinge in Bulgarien iſt durch keine 
Zwiſchenfälle in den letzten Tagen unterbrochen worden. Der 
bisherige ruſſiſche Konſul Bogdanoff und deſſen vor Kurzem er⸗ 
nannter Nachfolger Neklindoff überbrachten geſtern dem Fürſten 
Alexander den Wortlaut der Antwort auf die am Sonntag in 
Petersburg telegraphiſch unterbreiteten, von der bulgariſchen 
Regierung aufgeſtellten Punkte. 
dem Fürſten, daß es nicht in der Abſicht Rußlands liege, ſich in 
die inneren Angelegenheiten Bulgariens einzumiſchen, daß von 
einer Okkupation ſeitens Rußlands nicht die Rede ſei, und daß 
endlich, was die Entſendung eines Kommiſſars angehe, an tine 
ſolche nicht zu denken ſei, fo lange der Fürſt in Bulgarien ver⸗ 
weile. Sollte ſpäter eine Entſendung nothwendig werden, ſo 
würde der Abgeſandte des Kaiſers weder eine gouvernementale, 
noch eine adminiſtrative Miſſion haben, ſondern ſich beſonders 
darauf beſchränken, den Bulgaren Rathſchläge zu ertheilen und 
die einzelnen Parteien zum Wohle Bulgariens miteinander ins 
Einvernehmen zu bringen. — Der Fürſt begab ſich geſtern Vor⸗ 
mittag in das bei Bali Effendi in der Nähe von Sofia errichtete 
Lager und erklärte den Truppen, daß ſeine Abreiſe nothwendig 
wäre, um die Zukunft Bulgariens zu ſichern. Die Kapitäne 


Die beiden Konſuln erklärten 


In Folge der neuen Wendung in Bulgarien unterbleibt, nach über Oberdorf die Reiſe nach Augsburg fort. Die Königin) uf 


einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus Peſt, die geplante Er⸗ 
nenung eines ſerbiſchen Vertreters in Sofia und die Reiſe des 
Königs Milan. 

In einem Telegramm des „N. W. Abdbl.“ aus Petersburg 
wird behauptet, die Depeſche des Zaren an den Fürſten Alexander, 
wie ſie deutſche Blätter nach dem offiziöſen Texte veröffentlichten, 
ſei falſch überſetzt worden. Der Inhalt ſei im Original nicht ſo 
ſchroff. Insbeſondere heiße es darin nicht: „Ew. Hoheit werden 
zu würdigen wiſſen, was Sie zu thun haben,“ ſondern der Satz 
lautet wörtlich: „Ew. Hoheit ſteht es zu, zu beſchließen, was zu 
thun Ihnen obliegt.“ Auch die Aufſchrift des Telegramms ſei in 
der deutſchen Ueberſetzung fortgelaſſen worden. Dieſelbe laute: 
„An Se. Hoheit den Fürſten von Bulgarien in Philippopel.“ 
Es gehe daraus hervor, daß der Zar nicht aufgehört hat, die 
Geſetzmäßigkeit der Regierung des Fürſten Alexander anzuerkennen. 

Die Nachricht von der Reſignation des Fürſten Alexander 
wird von der polniſchen Preſſe mit großem Bedauern regiſtrirt. 
Der „Kuryer“ ſchreibt: „Daß von Bulgarien der Weg nicht weit 
iſt bis Konſtantinopel, brauchen wir wohl nicht zu bemerken. Der 
Einfluß Oeſterreichs auf den Balkan kann als verloren betrachtet 
werden. Rußland wird dieſen Einfluß nicht nur aus Serbien 
verdrängen, ſondern wird denſelben, wie die „Nowoje Wremja“ 
ausdrücklich ſchreibt, auch in Bosnien und der Herzogowina nicht 
aufkommen laſſen. Deutſchland und Rußland werden künftig die 
beiden größten europäiſchen Mächte fein; in den Händen Preußens 
werden die Geſchicke Frankreichs und in den Händen Rußlands die 
Geſchicke Oeſterreichs liegen. Die ruſſiſche Staatskirche und der 
Proteſtantismus werden ihr Haupt noch ſtolzer erheben als bisher.“ 

Es liegen noch folgende Nachrichten vor: 

London, 7. September. Die Botſchafter Deutſchlands und 
der Türkei, ſowie die Geſchäftsträger Italiens, Frankreichs und 
Oeſterreichs hatten geſtern längere Unterredungen mit Lord Iddesleigh, 
welcher alsdann im Laufe des Tages wiederholt mit Lord Saliß- 
bury konferirte. 

Konſtantinopel, 7. September. Die Pforte verfandte geſtern 
ein Rundſchreiben, um Meinungsäußerungen der Mächte betreffend 
die neue Wendung der bulgariſchen Frage herbeizuführen. 

Bukareſt, 7. September. Das amtliche Blatt veröffentlicht 


folgendes Communiqué: Ein hier erſcheinendes Journal behauptet, 
der Miniſter Sturdza habe dem Kommandanten der rumäniſchen 


Flotille befohlen, die Yacht, welche den Fürſten von Bulgarien 
nach Reni führte, anzuhalten, gebieterifhe Beweggründe hätten 
jedoch die Ausführung dieſes Befehls verhindert. Dieſe Nachricht 
iſt reine Erfindung. 

Sofia, 7. September. Da ſich der geſtern ſtattgehabte 
Miniſterrath nicht über die Bildung einer proviſoriſchen Regierung 
einigen konnte, ſo wurde beſchloſſen, den Fürſten Alexander zu 
erſuchen, vor ſeiner offiziellen Abdankung die Mitglieder für die 
proviſoriſche Regierung zu bezeichnen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. September 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den Prinzen Wilhelm, 
der am Donnerſtag nach Rußland abreiſt. Die Abreiſe des Kaiſers 
nach Baden-Baden erfolgt morgen Abend 61, Uhr. 

— Der Reichstag wird vorausſichtlich nur 3 Tage verſammelt 
fein. Der Schluß der außerordentlichen Seffion iſt für Sonnabend 
den 18. in Ausſicht genommen. Außer dem ſpaniſchen Handels⸗ 
vertrage werden dem Reichstage weitere Vorlagen nicht gemacht, 


obgleich der Bundesrath noch über die Verlängerung des kleinen Be- 


| 


lagerungszuſtandes über Berlin-Potsvam und Hamburg Altona Ber 
ſchluß faſſen wird. Der Belagerungszuſtand für die beiden Städte 
läuft mit dem 30. d. Mis. ab und es iſt nicht zweifelhaft, daß der 


Popoff und Vulchoff erklärten in Erwiderung auf die Anſprache [Bundesrath die Verlängerung derſelben auf ein weiteres Jahr be⸗ 
des Fürſten, daß ohne ihn Bulgarien wohl kaum noch exiſtiren ſchließen wird. 


werde. 
Fürſten Alexander eine Verſammlung von Vertretern aller Parteien 
ſtatt, um über die gegenwärtige Lage zu berathen. Es wurde eine 


Kommiſſion ernannt, beſtehend aus Stambuloff, Radoslawoff, 


Karaweloff, Geſchoff und Stoiloff, und dieſelbe beauftragt, mit 
Rußland und den übrigen Mächten über die Löſung der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis zu verhandeln. 

Nach einem der „Voſſ. Ztg.“ aus Sofia zugehenden Telegramme 
ſeien alle nicht zur Armee gehörigen gefangenen Theilnehmer am 
Staatsſtreich bereits frei gelaſſen. Zankoff ſtolzirt wieder frei 
in den Straßen Sofias und grüßt Bekannte mit triumphirendem 
Lächeln. Der Metropolit Klement iſt aus ſeinem klöſterlichen 
Gefängniß hierher zurückgekehrt und dürfte binnen Kurzem ein 
neues Tedeum zur Feier des der heiligen Sache endlich dennoch 
gebliebenen Sieges zelebriren. 


In Sofia fand am Sonnabend unter dem Vorſitze des 


zuſammen, um zunächſt über den ſpaniſchen Handelsvertrag Beſchluß 
u faſſen. 

i Darmſtadt, 7. September. Der Großherzog, welcher heute 
wiederum der Verſammlung deutſcher Forſtmänner beiwohnte, wird ſich 
heute nach Friedberg begeben. 

Dresden, 6. September. Der König, Prinz Georg von Sachſen 
und Prinz Leopold von Balern ſind nach Zwickau abgereiſt und 
werden ſich von dort nach dreitägigem Aufenthalte zu den Kaiſer⸗ 
manövern nach dem Elſaß begeben. 

Hohenſchwangau, 5. September. Se. K. und K. Hoheit der 
Kronprinz, welchem geſtern bei der Herfahrt die Königin⸗Mutter bis 
Füſſen entgegengefahren war, beſuchte heute Vormittag 9 Uhr ger 
meinſam mit der Königin⸗Mutter das Schloß Neuſchwanſtein, kehrte 
1 Uhr Nachmittags von dort hierher zurück und ſetzte um 2%, Uhr 
— . —̊ñ 


— Strafe muß ſein, ich werde Dir ſeinerzeit ſchon das Nöthige 
mittheilen. Jetzt aber müſſen wir vor Allem darnach trachten, 
dies erſehnte Ziel zu erreichen und deshalb wiederhole ich noch 
einmal die Bitte: ſuchen Sie ſich zur Ruhe zu zwingen, verehrter 
Freund, auf daß morgen die phyſiſchen Kräfte der großen Auf- 
gabe gewachſen ſind, die zu bewältigen iſt. Machen Sie mindeſtens 
den Verſuch, zu ſchlafen, und von Dir, kleine, verſtändige Mary, 
hoffe ich das Gleiche, denn auch Du wirſt Dein Zeugniß in die 
Und wahrlich, wenn noch einer von den 
Richtern an der Wahrheit des ſchaurigen Ereigniſſes zweifeln 
wollte, er würde bekehrt werden, wenn die Lippen des Kindes 
ſprechen, welche das Entſetzen über ein Verbrechen, das an dem 
geliebten Vater begangen wurde, für lange Jahre geſchloſſen, und 
wenn nun derſelbe Mund vor Gott und Menſchen die Elenden 
verklagt, deren Thaten ihn verſtummen gemacht!“ 


41. Kapitel. 
Der indiſche Dolch. 


Seit Sir Frederik in Erfahrung gebracht hatte, daß Mary's 
Vater geneſen, aus dem Spital entlaſſen worden und in ſeine 
Häuslichkeit zurückgekehrt ſei, hatte ſich eine große Unruhe ſeiner 
bemächtigt. Er konnte die Ahnung nicht los werden, daß ihn 
Unheil bedrohe, und in feine Gewiſſensvorwürfe miſchte ſich die 
Angſt, daß er ein Gut verlieren könne, für deſſen Beſitz er fo 
Ungeheuerliches gewagt. 

Die abenteuerlichſten Pläne durchkreuzten ſein fieberndes Hirn, 
und zuweilen, wenn die Gedanken an den Tod ihn erſchauern 
machten, redete er ſich ein: „Mary muß mit mir ſterben —, 
lebend oder todt, fie ſoll nur mir angehören.“ 

Doch nachdem mehrere Tage vergangen waren, ohne daß der 
geringſte Verdacht ſich auf Jack gelenkt hätte, die Vergiftung der 
Lady betreffend, begann Sir Frederik freier aufzuathmen, und als 
ihn an einem beſonders hellen Morgen die Strahlen des Tages⸗ 


geſtirns grüßten, erhob er ſich vom Lager mit dem Gefühl, daß i 


heute irgend ein wichtiges Ereigniß ſeinem Leben eine andere, wie 
er hoffte, günſtige Wendung geben würde. 

Haſtig kleidete er ſich an, dann nahm er ſein Frühſtück ein 
und wollte ſich ſchon nach Ottenring begeben, um Mary wenig- 
ſtens von fern ſehen zu können, als er dieſe Abſicht für ſpäter 
hinausſchob und ſich zum Schreibtiſch ſetzte, um Ordnung in 
ſeinen Papieren zu machen, was er ſchon längſt hatte unternehmen 
wollen, aber ſtets wieder hinausgeſchoben hatte. 

Der Kapitän mochte faſt zwei Stunden ſo zugebracht haben 
— Briefe und Papiere durchblätternd und die geleſenen im nahen 
Kamin dem Feuertode preisgebend, als er ſich erhob, um ſeinen 
Entſchluß auszuführen. 

Ehe er jedoch das Zimmer verließ, lauſchte er an der ge⸗ 
heimen kleinen Thür, welche in Jack's Gemach führte. 

Er hatte dies in der letzten Zeit öfter gethan, denn die Angſt 
vor Entdeckung des begangenen Mordes trieb ihn an, ſeinen 
Helfershelfer zu überwachen. 

So hatte er auch heute Jack gefagt, daß er ſich nach Otten⸗ 
ring begeben werde, und dem Diener aufgetragen, falls Jemand 
nach ihm fragen, ſolle der Portier ausrichten: daß Sir Frederik 
Falkland um 2 Uhr daheim zu ſprechen ſei. 

Sir Frederik erwartete nämlich den Beſuch des Unterſuchungs⸗ 


richters Hellwald. 


Um die Villa ungeſehen von der Portierloge aus zu verlaſſen, 
hatte man nur nöthig, ſich der ſchmalen Hinterpforte zu bedienen, 
welche in den Garten und zu einer Thür in der nahen Garten⸗ 
mauer führte. Aus dieſer tretend, befand man ſich in einer engen 
Seitengaſſe, die ganz direkt zur Dollinger Pfarrkirche und zu dem 
dieſelbe umſchließenden Park leitete. 

Der Kapitän verſchloß die geheime Thür, indem er den Riegel 
vorſchob, und begab ſich in das Erdgeſchoß. Als er ſich in dem 
rückwärtigen Theile des geräumigen Treppenhauſes befand, hörte 


er den Portier am Eingange mit einem Fremden ſprechen, den da der niedrige Waſſerſtand der Weichſel die Kähne auf ihrer Fr 


er, ſich vorbeugend, fofort als den Polizeirath Sternberg erkannte. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Er a Kronprinzen bei der Abreiſe bis über Füſſen hinaus W 
eleite. 8 a 
Augsburg, 5. September. Se. K. und K. Hoheit der Ku, 
prinz traf heute Abend kurz nach 7%, Uhr von Hohenſchwangau h. 
ein, wurde auf dem Bahnhofe, wo ſich viele Offiziere und 
Veteranenverein aufgeſtellt hatten, von dem Fürſten Fugger, von 
kommandirenden General v. Horn, dem Generalmajor v. Reſtzen le, 
dem Regierungsdirektor Dr. Groh und dem Oberbürgermeiſter empfahl, 
und von der Bevölkerung, welche zu vielen Tauſenden den Plab ", 
dem Bahnhof und die zu dem letzteren führenden Straßen füllte, "7 
enthuſtaſtiſchen Kundgebungen begrüßt. Nach kurzer Unterredung . 
den ihn empfangenden Herren fuhr der Kronprinz in einem d 
ſpännigen Hofwagen durch die glänzend beleuchteten Straßen nach 10 
Hotel zu den „Drei Mohren.“ Um 8 Uhr begab ſick Se. F. n 
K. Hohelt mit dem Fürſten Fugger nach dem Ausſtellungspall “ 
das Souper eingenommen wurde, zu welchem 34 Einladungen erg; 
waren, und wo der Kronprinz bis nach 11 Uhr verweilte. Be 
vereinigten Geſangvereinen wurde Sr. K. und K. Hoheit im #7 
ſtellungsparke eine Serenade dargebracht. a 
Augsburg, 6. September. Se. K. und K. Hoheit der Hy 
prinz hat ſich beute früh bei ſtrömendem Regen in Begleitung 
Kriegsminiſters von Heinleth und des kommandirenden Genen 
von Horn mittelſt Sonderzuges zur Fortſetzung der Truppenbeſich lh 1 
nach dem Lager auf dem Lechfelde begeben. 0 
Lager Lechfeld, 6. September. Se. K. und K. Hobel” 
Kronprinz traf kurz nach 8 Uhr hier ein und begab ſich nach 1 
licher Begrüßung durch den Herzog Ludwig von Balern mit v art 
und gefolgt vom Generalmajor von Lümſchloß, dem Oberſtſtalla I 
Grafen von Holnſtein, ſowle einer großen Anzahl höherer of) 
nach dem Manöverfelde. Das Wetter hai ſich aufgehellt. gu 
Augsburg, 6. September. Se. K. und K. Hoheit der 95% 
prinz, welcher die Inſpektion auf dem Lechfelde um 11 Uhr nd 
mittags beendet und alsdann das Dejeuner bei den Offiziere 10 
Ulanen⸗Regimeuts eingenommen hatte, kehrte um 1 Uhr hierher nn‘ 
Nach einem Beſuche in der ſchwäbiſchen Ausſtellung gab Höhe 
ein Diner in dem Hotel zu den „Drei Mohren“, zu welchem lh 
Alfons, Herzog Ludwig von Balern, Kriegsminiſter von He 
General der Infanterie von Horn, ferner die Generäle von 1 
von Satzenhofen, von Reigenftein, von Lümſchloß, Fürſt Ft 
Reglerungsdirektor Dr. Groh, Oberbürgermelſter von Bilden 
andere hervorragende Perſönlichkeiten Einladungen erhalten baue 
— 6. September. Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der 
prinz iſt heute Abend 5 Uhr 30 Minuten mittelſt Extrazuges 00 
Nürnberg abgereiſt. Zur Verabſchiedung waren am Babnlel, 
weſeud: Prinz Alfons, Herzog Ludwig von Balern, Kriegs m 
von Heinleth, die Generale von Horn und von Reigenftein, Reglern 
direktor Dr. Groh, Oberbürgermeiſter v. Fiſcher ſowie die 
der Staats⸗ und Zivilbehörben, Das zahlreich anweſende Pub 
begrüßte Se. K. und K. Hoheit bei der Ankunft am Bahnhoſe ö 
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen. 


== 
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Ausland. AM 
Petersburg, 7. September. Das Kaiſerpaar, die Throuf 
ſowie die Großfürſten Georg und Wladimir find geſtern Nach 
um 5 Uhr zu dem Manöver in Breſt nach Litowsk abgereist, 10 
London, 7. September. Die „Pall Mall Gazette“ veröffen m 
eine Depeſche aus Port Hamilton vom 20. Juli, welche 
Gerücht erwähnt, daß England dies Gebiet in Folge des Be fir 
des Admirals, wonach daſſelbe in ſtrategiſcher Hinſicht nutzlos 
aufgegeben habe. N 


Frovinzial-Nachrichten. 
— Kulmſee, 8. September. (Befigveränderung. Saat 
Das Gut Kielbaſin A, dem Oberamtmann Herrn Heinrlei in 


beſtellun 0 


| am Rhein gehörig, iſt an den Inſpektor Herrn Tollik-Kunzendor j 
— Der Bundesrath tritt am Freitag zu einer Plenarſitzung 180,000 Mt. verkauft worden. — Die Saatbeſtellung ft 11 


vollſten Gange; ein durchdringender Regen wäre aber ſehr erwi 
zumal die Kampagne der Zuckerfabrik beginnt und es ſehr ſchwer! 
dürfte, die Rüben auszunehmen. } oft pi 
Marienburg, 5. September. (Zu dem heutigen Kircenf 17 
Taubſtummen) waren 214 Theiluehmer aus Weft- und O in M. 
und Poſen erſchlenen. Die katholiſchen wurden Vormittags lh 
Pfarrkirche zur Kommunlon geführt, die evangeliſchen Mittags Hel 
in die Georgskirche, wo der Direktor der Taubſtummen⸗Anſtalt wund. 
Hollenweger die Predigt hielt und das Abendmahl ausgerheilt 0 d 
Nach einem gemeinſamen Mittagseſſen im Geſellſchaftshauſe fan ae 
ſelbſt geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Die Unkoſten werden zum g 
Theile aus Proviazialmitteln gedeckt. 5 
Marienwerder, 7. September. (Hiſtoriſcher Verein füt m 
Regierungsbezirk Marlenwerder.) Herr Kreis⸗Schulinſpektor re 
mann hierſelbſt iſt zum Muſeums⸗Archivar des hiſtoriſchen Baeln u 
den Regierungsbezirk Marienwerder ernannt und jederzeit bereit, er 
ſich für die Sammlungen des Vereins Intereſſirenden dieſelben 
zeigen. bull. 
Aus der Provinz. 7. September. (Zuckerfabrik Rider mi 
Marlenburg⸗Mlawkaer Bahn.) Die Zuckerfabrik Rieſenburg ia nat 
das abgelaufene Geſchäftsjahr ebenfalls eine Dividende ihren An 
nicht gewähren, da die Kampagne für ſie mit einem Betrleb⸗ u 
von 36,135 Mark ſchloß. — Die Einnahmen der Marte ee 
Mlawkaer Bahn haben, nach proviſoriſcher Ermittelung, im lll 
Auguſt betragen: im Perſonenverkehr 31,800 Mark, im Güter 
104,000 Mark, an Extraordinarien 11,000 Mark, zuſan g 
146,800 Mark. Der Güterverkehr ergab gegen den Auguſt 1 m 
ein Mehr von 22,381 Mark, wogegen beim Perſonenverkehr ar 
Mk., bei den Extraordinarien 1000 Mark Mindereinnahmen fun“ 
Die Mehreinnahme betrug mithin 16,204 Mark (gegen die MIT al 
Einnahme im Auguſt v. 38.) Die Geſammt⸗Elnnahme u 
erften 8 Monaten d. 38. belief ſich, ſo weit bis jetzt ermittelt 
1,101,310 Mark (202,191 Mark weniger als in der vn 
Zeit v. J.). pi 1 
Dirſchau, 6. September. (Ein Hund mit vier Ohren) ch 
wohl ein gewiß ſeltenes Exemplar dieſer Hausthlere fein. ER 
Dirſchauer Bürger, Herr Kaufmann Pellowski iſt, wie die ih 1 
berichtet, im Beſitze eines ſolchen Hundes, welcher die äußerſt ſe 
Abnormität der „Vieröhrigkeit“ aufweiſt. pi 
Danzig, 4. September, (Getreide: und Spiritushandel.) fil 
Getreidegeſchäft an der hieſigen Börſe war durchſchnittlich re 8 
Die Zufuhren aus Rußland und Polen waren meiſtens ſchwa but 
die größten Getreideſendungen von dort jetzt nicht die Marel ill 
Mlawlaer Bahn, ſondern Odeſſa paſſiren. Nur ausnahme 
trafen reichlichere Ladungen ein, wie in den letzten Wochen, in wer 
Zeit ſich dann ein regeres Geſchäft entwickelte. Dazu toma „ 
die Zufuhren per Waſſer in der letzteren Zeit faſt ganz aucb ni 
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ftar behindert. Roggen wurde jedoch in größeren Mengen an 


Markt gebracht, beſonders friſche inländiſche Waare; derſelbe l 
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ſawenes Gericht und befriedigt die Mäufer volltändig. On Folge 
deſſen iſt der? Umſatz im letzten Monat ein recht ſtarker geweſen, und 
die Preiſe find bis auf 114 Mark pro 120, Pfd. gefallen, während der 
eizen durchſchnittlich eine ſichere und feſte Haltung hatte und pro 
125 Pfd. mit 140 Mark bezahlt wurde. Es kamen in den letzten 
drei Monaten gegen 20 000 Tonnen Weizen und 10000 Tonnen Roggen 
zum Umſatz. Wie unregelmäßig der Getreideverkehr ſich geſtaltet, iſt 
Bu zu erſehen, daß z. B. in der erſten Woche des Auguſt 3000, 
i der zweiten 800 und in der dritten 1500 Tonnen Weizen zum 
Verkauf kamen. — Vom Spiritusmarkt iſt wenig zu berichten. Das 
laat ſtockt in dieſen Sommermonaten vollſtändig, die Zufuhren 
— die hieſigen Spritfabriken haben gänzlich aufgehört. Die wenigen 
i bſchlüſſe, welche gemacht wurden, fanden ihre Erledigung aus den 
vorhandenen Lagerbeſtänden der Fabriken. Größere Geſchäfte werden 
meiſtens an anderen Plätzen, namentlich in Hamburg gemacht, welches 
ein bedeutender Konkurrent Danzigs geworden iſt. (Geſ.) 
ia: Danzig, 6. September. (Gewerblicher Centralverein.) Um 
2% Uhr eröffnete Herr Bürgermeiſter Hagemann in der Aula der 
2 dic ennteſchule den 7. weſtpreußiſchen Gewerbetag, welcher von 70 
5 M 80 Theilnehmern beſucht war. Unter den Anweſenden wurden 
merkt die Herren Regierungspräſident Rothe, Oberbürgermeiſter von 
inter und mehrere Mitglieder der kgl. Regierung, während Herr 
berpräfident von Ernſthauſen durch Unwohlſein am Erſcheinen be⸗ 
un war. Eine lange Debatte entwickelte ſich über die als Haupt⸗ 
a rathungsgegenſtand auf der Tagesordnung ſtehende Frage: „Welche 
I unnung hat der gewerbliche Central⸗Verein der Provinz Weſtpreußen 
1 ſichuich der Veranſtaltung und Förderung gewerblichen Unterrichts 
3 Erlaß des Geſetzes vom 4. Mai 1886, betreffend die Errichtung 
2 Unterhaltung von Fortbildungsſchulen in den Provinzen Weſt⸗ 
eußen und Poſen einzunehmen?“ Als Referent für dieſen Gegen⸗ 
fand fungirte Herr Profeſſor Dr. Nagel⸗Elbing; als Korreferent 
8 Ehlers, An der Debatte betheiligten fi Geh. Ober⸗Regie⸗ 
Br Lüders und Rechtsanwalt Kudilinski⸗Graudenz. Nach Ber 
ue gung der Diskuſſion verkündigte Herr Bürgermeiſter Hagemann 
eſultat der Konkurrenz weſtpreußiſcher Schloſſer, an der 10 
In ſteller teilgenommen haben, indem er die Entscheidung der Preis- 
1 er mittheilte und dann die verfiegelten Briefe mit den Namen der 
4 Ban erbrach, Hiernach hat den erſten Preis von 100 Mt. 
ei A ferne Gitter Schloſſerme iſter Friedland in Danzig, den zweiten 
um von 50 Mk. für Gitter Hr. Schloffermeifter Anger in Danzig, 
1 1 Preis von 75 Mk. für Thürbeſchläge ebenfalls Hr. Fried⸗ 
Colb, anzig, den zweiten Preis von 50 Mk. für Thürbeſchläge Herr 
Nor erg⸗Elbing erhalten. — Mit einem Hoch auf den Kalſer ſchloß 
*. Vorſitzende den Gewerbetag. — Nachmittags 3 Uhr fuhr die 
Lechrzahl der Theilnehmer mit dem geſchmückten Dampfer „Putzig“ 
Dan der Weſterplatte, wo ein gemeinſchaftliches Feſtmahl ſtattfand. 
un daupfte man hinaus aufs Meer, deſſen prächtige Höhenein⸗ 
Kirn 9 im Weſten eben die ſcheidende Sonne mit ihrem magiſchen 
>. Art Übergoß, mit einem herrlichen Abendgenuß den anſtrengen⸗ 
ag beſchließend. 
felerte anzig, 6. September. (Verſchiedenes.)) Am Sonnabend 
en der Weſtpr. Provinzlal⸗Fechtverein fein erſtes Stiftungsfeſt. 
ü em Berichte des Vorſitzenden war zu erfehen, daß im Laufe des 
— ha 151 Schulen beſetzt und im Ganzen 6240 Mitgliedskarten 
Mayr waren. Von größeren Städten der Provinz hat in erſter 
ya lbing ſich dem Vereine angeſchloſſen, wo ein eigener Verband 
4 Ziele des Vereins wirkt. — Der Arbeiter Sch. aus Sandweg 
Eheſtan Sonnabend Abend auf dem Wege aus Danzig mit ſeiner 
1 — in Streit, wobei ſich letztere als der ſtärkere Theil zeigte. 
8 Anggarter Wall verſuchte Sch., der ſtark angetrunken war, feine 
ſürzge N den Stadtgraben zu werfen; als ihm dies nicht gelang, 
— er ſich ſelbſt mit den Worten: „Du ſollſt mich zum letzten 
ſpiel, ol lagen haben“ in's Waſſer und ertrank. — Ein blutiger Akt 
a a geftern Abend 10 Uhr auf dem Wege zum Bahnbof Oliva 
i Mugen Dorfe ab. Der Arbeiter Rudolf Preſcher traf dort mit 2 
griffe geſellen und einem Arbeiter zuſammen, wurde von dieſen ange⸗ 
n und erhielt einen ca. 3 Zoll langen Meſſerſchnitt über den 
ſelte > eine breite, lebensgefährliche Stichwunde in die linke Bruſt⸗ 
bein, ahrſcheinlich mit Verletzung der Lunge. Außerdem find ihm 


Db legte 
lezten nach dem hieſigen Stadt⸗Lazareth an. 
Woche olle 6. September. (Feuersbrunſt.) Am Freitag voriger 


Es b ach in Weißenburg bei Sensburg eine Feuersbrunſt aus. 
We ein Stallgebäude ab, wobei 17 Pferde in den Flammen 
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fährt Elbing, 2. September. (Anläßlich der Wiederkehr des hundert⸗ 
1 wi Todestages Frledrich des Großen) am 17. Auguſt hatte Herr 
„Med een C. R. Rübe von hier an Se. Majeſtät den Kaiſer eine 
ſandt N Dar den Tod des Königs Friedrich II. von Preußen“ über⸗ 
Ztolltabi araufhin iſt nun unterm 31. Auguſt aus dem Geheimen 
Be des Kaiſers an Herrn Rübe folgendes Schreiben gerichtet 
Oblgeh „Seine Majeſtät der Kalſer und König haben die von Ew. 
Areal mit der Immediat⸗Eingabe vom 17. d. M. eingereichte 
Ne zur Erinnerung an Friedrich den Großen als einen er⸗ 
— Beweis Ihrer patriotiſchen Geſinnung dankend entgegen zu 
Kenna geruht. Im Allerhöchſten Auftrage ſetze ich Sie hiervon in 
e qu Der Geheime Kabinetsrath.“ Auf der Vorderſeite zeigt 
bung Nie ale — wie es in einer derſelben beigegebenen Beſchrei⸗ 
mu Et das Bildniß des Hochſeligen Königs, ohne allen irdiſchen 
mit der das Haupt mit einer Götter- oder Strahlenkrone umglänzt, 
. IW. beoriſt: Fridericus II. Borussorum Rex terris datus 
Preuß Jan. MDCCXII, d. i. Friedrich der Zweite, König von 
beſtnde der Erde gegeben den 24. Januar 1712. Auf der Rüdfeite 
auf wel ſich die Göttin des Vaterlandes, knieend vor einem Altare, 
Ba fie eine Opferſchale gießt; ſie hebt Haupt und Hand gen 
öffne" von welchem Strahlen herabſchießen. Man ſieht den Himmel 
dis bol zu welchem der Held eingegangen iſt. Die Umſchrift lautet: 
up nus 9 felixque tuis, d. l.: O ſei ein Wohlthäter und 
Co * der Deinen. Ferner trägt der Abſchnlit noch die Inſchrift: 
kme aditus d. XVII. Aug. MDCCLXXXVI, b. i.: dem 
Meda wiedergegeben am 17. Auguſt 1786. Den Entwurf zu der 
Herr ge bat der Rektor der Berliner Akademie der bildenden Künſte 
a 5 W. Mell geliefert. 
Int, 2. September. (Selbſtmord.) Vor Kurzem ſtürzte 
5 Charlottenburgerin von einem Dampfer zwiſchen Swine⸗ 
“ 7 Stettin ins Waſſer und ertrank. Es ſchrelben Berliner 
1 7 dieſen Fall: Die junge Dame war eben ſo ſchön, als 
ungirte 18 Sie war die Jüngſte von 12 Geſchwiſtern und 
Uu eich als Verkäuferin in einem Geſchäft. In ihren hinterlaſſenen 
g nüöglich rungen erklärt ſie, ſie könne den Gedanken nicht ertragen, 
Eine 70 0 ihr ganzes Leben in dienender Stellung zuzubringen. 
led neffnungeleſe Neigung zu einem Baumeiſter fol das ihr be⸗ 
gemein b dos vollends unerträglich haben erſcheinen laſſen. Das all⸗ 
endauerte Mädchen iſt in Stettin begraben worden. 
Wbendg mpen, 6. September. (Grauenhafter Mord.) Am 3. d. M. 
gegen 9 Uhr wurde unſere Stadt in große Aufregung ver⸗ 
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ſetzt durch die Kunde von einem Morde, der in dem 1 Meile von 
hier entfernten Laskier Forſte verübt worden war. Als nämlich eine 
Frau aus Pietrowka gegen 5 Uhr Nachmittags in den Wald ging, 
um Gras für ihre Ziege zu beſorgen, fand ſie in dem Chauſſeegraben 
den gänzlich ſeiner Kleidung beraubten und ſchrecklich zugerichteten 
Körper eines ungefähr 14jährigen Knaben. Demſelben war an zwei 
Stellen der Bauch aufgeſchlitzt worden, ſo daß die Eingeweide heraus⸗ 
quollen, und auch am Halſe hatte er eine tiefe klaffende Wunde. 
Der Bedauernswerthe konnte noch angeben, daß er um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags, als er von Mroczen nach Pietrowka gegangen war, um ſich 
dort als Schäferjunge zu vermiethen, von einem Handwerksburſchen, 
dem zwei Vorderzähne gefehlt und der ein blaues Ränzel getragen 
habe, ſo zugerichtet worden ſei. Derſelbe habe zuerſt verſucht, ihm 
die Gurgel zu durchſchneiden und da das Meſſer zu ſtumpf geweſen, 
habe er ihm den Bauch aufgeſchlitzt. In dieſem Zuſtande wurde der 
Knabe in Decken eingehüllt von Leuten aus Mroczen auf einem Leiter 
wagen gegen 9 Uhr Abends hierher zum Kreisphyſikus Dr. Hayn 
gebracht. Als der Wagen hier anlangte, wurde er ſofort von einer 
nah Hunderten zählenden Menſchenmenge umlagert. Noch in der 
Nacht begaben ſich der hieſige Oberwachtmeiſter und zwei Gendarmen 
nach Laski, um Recherchen in der dortigen Gegend nach dem ſchänd⸗ 
lichen Mörder anzuſtellen. 

Inowrazlaw, 6. September. (Die Silber Verlooſung) zu 
Gunſten der „Prinz und Prinzeſſin Wilhelm Kinder⸗Heilſtätte“ in 
Inowrazlaw findet am 1. Oktober d. Js. ſtatt. 

Inowrazlaw, 6. September. (Großes Feuer.) In der letzten 
Nacht brach auf dem im hieſigen Kreiſe belegenen Rittergut Güldenhof 
Feuer aus und zerſtörte ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude mit faſt allem 
lebenden und todten Inventar. 

Poſen, 6. September. (Alterthumsfunde.) In den letzten 
Tagen wurden, wie das „Pos. Tagebl.“ mitthellt, auf dem Rittergut 
Lagiewnik, Kreis Poſen, beim Steingraben wiederholt Alterthums⸗ 
funde gemacht. In der Nähe einer größeren Bodenſenkung, in welcher 
noch jetzt mehrere Teiche darauf ſchließen laſſen, daß dieſelbe einſt ganz 
mit Waſſer ausgefüllt geweſen, wurde in einem kleinen Hügel zwiſchen 
und unter vielen Steinen eine große Anzahl Urnen gefunden. Die⸗ 
ſelben waren meiſt in Kopfſteinen eingeſetzt und zum Theil mit flachen 
Steinen und Steinplatten bedeckt. Leider waren die größeren Urnen 
fo mürbe, daß ſie beim Zutritt der Luft in Scherben zerfielen. Doch 
gelang es, etwa 40 Stück mittlere und kleinere gut erhalten zu Tage 
zu fördern. Die Gefäße ſind von verſchiedener Größe und haben 
theils die Form von Krügen, theils von flachen Schaalen und end⸗ 
lich von Taſſen. Sie ſind theilweiſe mit buckelartigen Anſätzen und 
Griffen, theilweiſe mit vollſtändigen Henkeln verſehen. Der Inhalt 
beſtand aus Erde und klein geklopften morſchen Knochenſplittern. In 
verſchiedenen Urnen wurden Bronzegegenſtände gefunden, ſo eine 
bronzene Nadel mit gewundenem Kopfende in Länge von 12 Zenti⸗ 
meter, ein Kopfring von 16 Zentimeter Durchmeſſer, und 2 Arm⸗ 
bänder. Die Größe des Urnen⸗Friedhofes beträgt etwa einen halben 
Morgen. 


CLofales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 8. September 1886. 


— (Ernennung.) Der Regierungs⸗ und Baurath Kahle 
aus Magdeburg iſt an Stelle des verſtorbenen Regierungs- und Bau⸗ 
raths Grillo zum Direktor des hieſigen Kgl. Eifenbahnbetriebsamts 
ernannt worden. 

— (Perſonalien.) Dem zum Oberförſter ernannten Forſt⸗ 
aſſeſſor Genſert in Berlin iſt die Oberförſterſtelle zu Schirpitz überwieſen 
worden. 

— (Militäriſches.) Die Manöver der 4. Divifion find 
nunmehr beendet. Die an denſelben Theil genommenen Truppen der 
hieſigen Garniſon, Infanterie und Pioniere, treffen heute Abend gegen 
8 Uhr mittelſt Extrazüge hier ein. Morgen findet die Entlaſſung der 
Reſerven ſtatt. Das Ulanen⸗Regiment Nr. 4 legt den Weg nach 
Thorn zu Pferde zurück und rückt am 11. d. Mts. hier ein. Die 


bwehren der Stiche die Hände zerſchnitten. Herr Dr. K. in [Rückkehr der beiden Kompagnien des Pionier⸗Bataillons Nr. 2, welche 
Nothverband an und ordnete ſofortigen Transport des der 3. Diviſion zugetheilt waren, erfolgt am 17. d. Mts. 


— (Reichsgerichts⸗Erkeuntuiß.) Läßt ſich ein 
Jäger von Treibern das Wild von fremdem Jagdterrain aus nach 
ſeinem eigenen zutreiben, um es ſodann auf eigenem Gebiete auf dem 
Anſtande zu erlegen, ſo macht er ſich nach einem Urtheile des Reichs⸗ 
gerichts, II. Straſſenats, vom 1. Juni d. J. dadurch des Jagdver⸗ 
gehens aus $ 292 des Str.⸗G.⸗B. ſchuldig. 

— (Ernte in Polen.) Authentiſchen Quellen zufolge 
ſtellt ſich das diesjährige Erntereſultat in Polen wie folgt dar: 
Weizen eine gute Mittelernte, Qualität befriedigend. Roggen weniger 
gut, etwa zwei Drittel bis drei Viertel einer guten Durchſchnittsernte. 
Gerſte und Hafer befriedigend; die Farbe läßt nichts zu wünſchen 
übrig. Das prozentuelle Reſultat einer Durchſchnittsernte würde ſich 
ſtellen bei Weizen auf 105, Roggen 70—75, Raps 103, Gerſte 100, 
Hafer 100. 

— (In Wierzchos lawice) iſt ſeit dem 1. d. Mts. eine 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Anſtalt eingerichtet. 

— (Die Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee) beginnt ihre dies⸗ 
jährige Kampagne am 16. d. Mts. 

— (Der Vorſtand des Sterbekaſſen⸗Vereins) für 
die Juſtizbeamten im Bezirke des Oberlandesgerichts zu Marien⸗ 
werder hat ſoeben feinen Jahresbericht pro 1885086 herausgegeben. 
Nach demſelben waren am Jahresſchluſſe nech 473 Mitglieder mit 
232 050 Mk. verſichert, und zwar 314 Mitglieder mit je 600 Mk., 
132 Mitglieder mit je 300 Mk. und 27 Mitglieder mit je 150 
Mk. Die Geſammt⸗Einnahme betrug 50,385,69 Mk., die Geſammt⸗ 
Ausgabe 17,076, 11 Mk., wonach ein Beſtand von 33,309,58 Mk. 
verblieb. An Stelle des Herrn Amtsgerichts⸗Rath Lähr, welcher 
ſein Amt als Vorſtandsmitglied niedergelegt hat, iſt Herr Juſtizhaupt⸗ 
kaſſenrendant Witt gewählt worden. 

— (Leipziger Sänger.) Wir machen unſer muſik⸗ 
liebendes Publikum nochmals auf die Solreen der Leipziger Quartett⸗ 
und Konzertſänger aufmerkſam, welche am Donnerſtag den 9., Freitag 
den 10. und Sonnabend den 11. d. Mie. im „Schützenhausgarten“ 
ſtatifinden. 

— (Unglücks fall.) In der vergangenen Nacht wurden 
auf dem Bahnhofe Thorn einem Rangiermeiſter beim Rangiren mehrerer 
Waggons beide Beine überfahren. Der Verunglückte verſtarb heute 
Morgen im ſtädt. Krankenhauſe trotz der ſofort vorgenommenen 
Amputation der Beine. 

— (Aufgefundene Leiche.) Die Leiche des am Montag 
Vormittag in der Weichſel ertrunkenen Knaben Fritz iſt oberhalb des 
Finſteren Thores, wo ſie an eine Traft trieb, aufgefunden worden. 

— (Eine Anzahl Waſſereimer) find auf der Brand⸗ 
ſtätte an der Chauſſee nach Mocker zurückgeblieben und können im 
Polizel⸗Kommiſſariate in Empfang genommen werden. 

— (Polizeibericht.) 3 Perfonen wurden arretirt. 
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Kleine Mittheilungen. 

Annaberg, 1. September. (Eine „Mobilmachung“ an der 
ſächſiſch⸗böhmiſchen Grenze.) Unter Gendarmeriebegleitung langte 
Dienſtag Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr eine von Annaberg 
eskortirte Zigeunertruppe in Weipert an. Die Grenzwächter weigerten 
ſich, die Legitimationsloſen in das Land zu nehmen. Um ſich die 
Invaſion vom Halſe zu halten, ließ Weipert gegen 9 Uhr die Schützen 
aufmarſchiren, während Bärenſtein die Feuerwehr alarmirte, und jo 
ſtanden ſich nun zwei Heere feindlich gegenüber, als wäre für einen 
bevorſtehenden Krieg zwiſchen Weipert und Bärenſtein die Mobili⸗ 
ſirungsordre ertheilt. Die Zigeuner haben keine Legitimationspaplere 
und trotzdem ‚fie beim Anblick des Doppeladlers in Entzücken ge⸗ 
riethen und Oeſterreich als ihre Heimath bezeichneten, weigerte ſich die 
Weiperter Behörde, die braune Geſellſchaft aufzunehmen. Endlich 
lief der Beſcheid bei der Weiperter Behörde ein, die Ziegeuner in 
Böhmen hineinzulaſſen. Heute Mittag hielt die Zigeunertruppe denn 
endlich ihren Einzug in Böhmen. In Weipert und Bärenſtein wurde 
wieder abgerüſtet. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Zrefle“. 
Sofia, 7. September. Fürſt Alexander iſt 
heute Nachmittag 4 Uhr von Stambuloff, allen übri⸗ 
gen Regentſchaftsmitgliedern und den Miniſtern be⸗ 
eee, nach Lompalanka abgereiſt, wo er morgen 
achmittag eintrifft. 


Für die Redaktion verantwortlich: Vaul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börfjen- Bericht. 
Berlin, den 8. September, 
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Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln, Pfandbriefe 5% 0 
Poln. Liquidationspfandbriefe. Es 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3%, Ä 
Poſener Pfandbriefe 4% 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Septemb.⸗Oktob. GR 
rr! 
loko in Newyork A 
ee eo 
Septemb.⸗Oktobz. : 3 
Novemb.⸗Dezemb. f 
April⸗ Mai 
Rüböl: Septmb.⸗Oktobr. 
April⸗ Mall 
Spiritus: lolo 
Septemb.⸗Oktober . 
Novemb-Dezemb. . . k 
RAR. 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Handelsberichte. 
Danzig, 7. September. Getreidebörſe. Wetter: 
abgekühlter Temperatur klar und ſchön. Wind: Nordweſt 
Weizen. Bei ſchwacher Kaufluſt und mäßiger Zufuhr haben Tranfit- 
weizen einigermaßen geſtrigen Preisſtand behaupten können Inländiſche 


Bei etwas 


hatten ſchweren Verkauf und mußten vielfältig billiger verkauft werden, 
namentlich ſind die rothmilden Weizen ganz vernachläſſigt und mußten mehrere 
Mark billiger abgegeben werden. Bezahlt wurde für inländiſchen bezogen 
130pfb 143 M, hellbunt 125pfd. 143 M., 131pfd. 150 M. 133 4pfb. 151 
M., 136pfo. beſetzt 150 M, hochbunt 134 pfd. 149 M., 132 3pfv. und 134 ö⸗ 
pfd 150 M., weiß 130pfd. 150 M., 133pfd. 153 M., roth bezogen 130pfd. 
140 M., roth 132 Zpfd. 147 M., 134pfb. 148 M., 133 Apfd. 150 M., 
Sommer- 130pfd. 150 M., 136pfb. 153 M per Tonne. Für polniſchen 
zum Tranſit gutbunt 124pfd. und 128 9pfd. 133 M., hellbunt bezogen 129 
bis 132pfd. 135 50 M, hellbunt 132 Zpfd. 140 M per Tonne. Termine 
Sept.⸗Oktober 135 50 M. bez, Oft:Novbr. 136 M. bez, April⸗Mai 142 M. 
bez, Juni-Juli 145 M. Br., 144 50 M. Gd. Regulirungspreis 134 M. 

Roggen in matter Stimmung und ſchwachem Verkehr. Bezahlt iſt für 
inländiſchen 121, 123 und 126pfd. 111 M., für polniſchen zum Tranſit 
125 6pfd5 8950 M Alles per 120pfd. per Tonne Termine Sept Okt. 
inländiſcher 114 M. Br, 11350 M. Gd., tranſit 91 50 M. Br., 91 M. 
Gd., Okt-November inländ. 114 50 M. Br., 114 M. Gd., April-Mai tranſit 
96 M. Br. und Gd. Regulirungspreis inländiſch 112 M., unterpolniſch 90 
M., tranfit 89 Mark. 


Königsberg, 7. September. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 41,00 M. Br., 40,50 M. G, —.— M. bez, 
pro September 40.25 M. Br., 40.00 M. Gd., —.— M bez, pro Oktober 
40,50 M Br., 40,00 M. Gd. —.— M. bez, pro November⸗März 39,50 
M. Br. 39,00 M. Gd., —.— N. bez, pro Frühjahr 41,75 M. Br., 41,50 
M. Sp, 4150 M. bez. 


Berlin, 6. September. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) 
Amtlicher Bericht der Direkt ion Zum Verkauf ſtanden: 2455 Rinder, 
9699 Schweine, (darunter 185 Bakonier), 1409 Kälber und 16 505 Hammel 
(% Magervieh). Das Rindergeſchäft nahm einen ruhigen Verlauf. Der 
Markt wurde aber nicht ganz geräumt. la 55 58, 2a 48—53, 3a 36—45, 
48 29—33 M. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. In Schweinen geſtaltete ſich 
der Markt noch flauer als vor acht Tagen, trotzdem der Export dem Auftrieb 
angemeſſen war; die Preiſe für inländiſche Waare fielen um ca. 1 M. per 
100 Pfund. Es wurde auch heut wie ſchon feit längerer Zeit hauptſächlich 
mittelſchwere, mehr fleiſchige als fette Waare geſucht, während ſchwere Fett⸗ 
ſchweine, ſelbſt in beſter Qualität, vernachläſſigt blieben. Der Markt würde 
nicht geräumt 1a ca. 48, 2a 45 — 46, 3a 42—44 M pro 100 Pfd. mit 
20 pCt. Tara, Bakonier 44—45 M. mit 50 Pfd. Tara pro Stück. Der 
Kälberhandel verlief glatt Gute Waare war raſch vergriffen. la 47—55,, 
2a 25—44 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel guter Waare waren nur 
ſpärlich vertreten und fanden daher leicht Abſatz, dagegen war geringe 
Qualität auch beim Magervieh nicht begehrt und ließ erheblichen Ueberſtand. 
Der Export in Fleiſch war unerheblich und auch magere Hammel wurden 
wegen n verhältnißmäßig wenig nach außerhalb gebracht. la 44 
bis 50, in einzelnen Fällen darüber hinaus, 2a 32—42 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 8. September. 


NE % Windri 
Barometer Therm. Be⸗ 
7 2hp | 761.0 26.3 NW 1 
10hp | 761.9 16.4 NE! 0 
8, 6ha 762.3 16.0| E 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. September. 0,00 m. 


regen Beſuches zu erfreuen. Jeder Schauluſtige verläßt daſſelbe mit 
der größten Befriedigung, da die Panoramen von ausnehmender Schön⸗ 
heit find und der Werth der Geſchenke, welche an die Beſucher ver⸗ 
theilt werden, dem Eintrittspreiſe voll entſpricht. Das Muſeum bleibt 
nur noch einige Tage zur Schau ausgeſtellt. 


| 
(Das Mufeum auf der Esplanade) hat ſich eines 
| 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


